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Der Erfolg der Tagung zeıgte, da{fß 1NC glückliche Idee Wal, die 74
Deutschland weilenden Miıssıonare Arbeitswoche zusammenzurufen
Beim Abschied urteilten alle einstımmıg Möchten W IL doch bald wiıeder AA

Beratungen und MN HCT SCMCINSAMCT Arbeit zusammenkommen!
Der 1  T  e Urheber Organıisator und Leıter der Tagung WAdlL Uniyv Prof Dr
I homas ()hm (OSB Jeder Kıngeweıhte weiß mıt 1evıel Sorge, e1ıd und Muhe
diıe Durchführung solcher Vorhaben verbunden ist; das allseitige Interesse aber.
das rot. hm fand, zeıgt, dafß die Idee außerordentlich akut un! das erstrehte
1e1 durchaus ohnend ist.
Die Stadt Münster zeıgte großes Entgegenkommen Dıie Stadtverwaltung De-
reıtefe den Miıssiıonaren Frıe enssaal offiziellen und herzlichen Empfang
und gab kleineren Kreis C1IN Essen Hotel Niıemer Das Borromäum
sorgte für dıe materiellen Belange, f3r Unterkunft und Verpflegung Dıe Uni-
versıtat stellte abgesehen VO dem Kombıwagen, der dıe Teilnehmer VO Bahn-
a1of ıhren Quartieren beiorderte, den Hörsaal Schloß für dıe Vortrage
und Dıskussionen ZUT Verfügung Der Rektor derselben, Prof Dr Rensostorf
nahm selber Referat teil und sprach AT Versammlung Auch dıe oftı-
zielle Kırche bekundete Interesse und Wohlwollen Der Vater sandte C1IN

Telegramm und Kardınal Fumason1ı-Biondı ermunternden Brieft Der Krz-
bıschof VO Köln, Kardinal Frings und der Bischof von Münster, ExX2Z IJr
Keller, ließen sıch nıcht nehmen, persönlich Vorträgen und Diskussionen
teilzunehmen un: Worte die Versammelten richten. Dıe nach Münster
geladenen Missıonare reaglerten überraschend pOSIt1V. twa 154 nahmen der
JTagung teil Miıssıonsveteranen, Neumissionare und Gelehrte. Dazu kamen MıS-
S1iO0nNSınteressenten der Heımat, alles allem 230 Personen. Natur-
gemalßs stellte dıe Chinamissıon das be1ı weıtem größte Kontingent; ber auch
VO den Philippinen, der Sudsee, Aus Neu-Gu1lnea, Indien, Brasilien
Missionare erschienen. Dıe Beteiligung der einzelnen Orden WAar verschieden:
dıe Steyler stellten Teilnehmer, dıe Kapuzıner 95 diıe Franziskaner dıe
Missionare VO hlgst Herzen Jesu dıe Kamillianer 11 die enediktiner 11
die Oblaten die Spirıtaner die Jesuıten die Palottiner 5 dıe Domin1-
kaner die Weißen Väter dıe Marısten die Bethlehemiten und die
Priester VO hlest Herzen Jesu An Missionsprälaten ZUSCSCH Exz
Buddenbrock SVD Erzbischof VO Lanchow, Eixz Gratian Grimm OFM Cap
Bischof VO  e} IT'sinchow, Kıxz Boekenfoehr OMI Bischof ÖOn Kımberley, Msgr
Loy SVD Apost Präfekt VO Sıngkiang, un! Msgr Buchholz MSC Apost
Präfekt VoO Shıtsıen. Mıt der JTagung gingen Versammlungen der deutschen
Ziweige er papstlıchen Missionswerke und des Internationalen Instıtuts für
missionswissenschaftliche Forschungen parallel. Wie der Düsseldorfer Missions-
kursus Jahre 1919, verdankte uch dieser Kursus SC1Nn Entstehen der
traurıgen Tatsache, dafß viele Miıssiıonare VOr allem Aaus Chına, gewaltsam
repatruert worden sınd Iiese zusammenzuflassen, ihre Erfahrungen fruchtbar
R machen dieser eıt der aufgezwungenen KRuhe, SCMCINSAMECI Arbeıt
den rechten übernatürlichen Standpunkt 9 sıch geıistig und geistlich
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voriflbereitén ‚ auf dıe Wiederäufnahme der Arbeıt, das War das Hauptanliegender Tagung. Das JIThema der Tagung WAar durch dıe gegenwartıge Sıtuation
auf den Mıiıssionsfeldern gleichsam dıiktiert. Dıe Missionslage heute. tuhrte der
Leıiter der Tagung ıIn seiıner Eröffnungsansprache AUS, ist 1ne Sanz andere als
VOrTr 100, 5 der Jahren. ährend d1ıe Missionsländer vordem ihreTore ölfneten, schlıeßen SIE sıch heute vielerorts ab Große Massen huldıgen der
Weltfrömmigkeit nd Sind unempfänglich geworden für das Jenseits, ja viele
bekämpfen bewulst, planmäßig nd aktıv dıe Religion un das Christentum.
Kın Drıttel der Menschheit steht heute unmıttelbar unter dem Einfluß Moskaus.dıe übrigen ZwWeEel Drittel sind mehr der wenıger infiziert. „Aufruhr ott
nd seinen Gesalbten“, das 1st charakteristisch für dıe heut1ı5C Welfisituation‚  Fdas sollte auch das Ihema der Tagung SEeIN.
Von den Referaten galten der Schilderung der Missionslage In den e1n-
zelnen Ländern: Eın Eıinleitungsvortrag VO  S Prof Dr EWLESS ber den
„Kampf Christus ach dem Neuen Testament“ sollte dıe rechte funda-
mentale, christliche Orientierung verleihen für ıe Tage der Zusammenarbeit.
Der Vortrag on rof. Dr (+ Frei über „Psychologie und antichristliche Ten-
denzen“ sollte dıe tıeteren Hintergründe der In en mı1ıssıonskundlichen etfe-
raten geschilderten antıchristlichen Tendenzen aufzeiBCNH. Der Vortrag VO  $
Hofinger SJ ber dıe „Auseinandersetzung miıt der Gottlosigkeit ı und demWiderchristentum iın der mi1ssionarischen Verkündigung“ War m1ssıonsmetho-dıscher Natur und sollte richtungweisend sSCIN für dıe praktische Weiterarbeitder vertriebenen Missionare In dıeser Zeit der Besinnung. rof Dr Qolk
wollte in dem ausgezeichneten Schlußvortrag: „Der kämpferische Unglaube,Theologische Besinnung ZUT Deutung un Entgegnung“ dıe ın der Tagung auf-
geworfenen Probleme theologisch unterbauen, deuten nd auswerten.
Die größte antıchristliche Bewegung der Gegenwart ist zweiıfellos der Kommu-nısmus. un dıe größte kommunistische Macht der Gegenwart ist neben Rulslanddas 460-Millionen-Volk GChina. Referent tur China War der bekannte China-m1Ssionar Dr Maurus Heinrichs OF  S Dı1e Themastellung: „China VOT denJToren Kuropas“ offenbart dıe Aktualıität der Frage. Ausgehend on einemWorte Lenins: „Der Weg des Kkommunismus nach Kuropa geht ber China“,legte der Redner dar, WIe zunaäachst Europa mit eisernem Hammer an die Tore\hinas geklopft un diese zerschlagen habe, WI1e NUu  —$ ber China selber. außer-liıch und innerlich gerustet, se1ınen Vormarsch begınne. Außerlich: denn China hatinzwischen eın modern traınıertes und inodern ausgerustetes Heer ZUr Verfügungund ist in Tibet Korea, Indochina bereıts ZUuU Kampf angefreten. Mehr nochinnerlich: denn ıst heute nıcht mehr das „China der Mongoleneinfälle, dasden Toren Europas klopft: ist eın NCUCS, wachgewordenes China, wach-geworden unter dem Einfluß der Ideen und Drohungen des Westens, undstark geworden durch den Kommunismus“.
macht das junge kommunistische China star

Der starke Glaube an sıch selber
Der Kommunismus glaubt sıchselber! Er ıst überzeugt, dıe eINZIE zeitgemalße Interpretation der Welt undihrer Geschichte SeE1N, neben den viele veralteten Wahrheitssystemen dıeeINZIE gültige Geschichtsphilosophie besıtzen, den Voölkern eıne Cue Frei-heit bringen / können nd gleichsam 1n mess1ianıscher Berufung bringenmussen. Der Absolutheitscharakter des Kommunismus macht iıhn ZUFTr Welt-gefahr! Der Redner blieb nıcht stehen bei der negatıven Wertung des Kommu-

Nnımus. Er sıeht 1m Kommunismus auch gute Seiten. Der Kkommunismus solledie Katholizität der Kirche aktıvieren, solle nıt beitragen Zu einer VerjJüngungder Kirche, CT könne iıne Bereicherupg der Theologie bedeuten, mache dıe
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Voölker wach Was uUunseTe persönlıche Haltung 1n der gegenwärtigen Sıtuation
angeht, forderte echte Katholizıtät hne Kleben zeitgeschichtlichenBildern. Katholizıtät ohne Haften überkommenen Philosophemen der heo-
logumena, überhaupt Erforschung und Weiterführung der Theologie un Fthik
A UusSs oriıentalischer Gedankenwelt heraus. Diıe posıtıve Sıcht, unter der 1) Maurus
das Thema behandelte, ist sıcher erfreulich, INan auch 1mM Sınne der M AS
>  ung mehr die Darlegung des antıchristlichen harakters des Kommunismus
erwartet hatte Und das ist sicher zuzugeben. dafß der Kommunismus m1+t seinem
wesentlich atheistischen Grundcharakter nd der rucksichtslosen Zerstörung des
echten, alten Chinesentums in der Lage ist, dıe Mission in C'hina Jahrhun-derte zurückzuwerfen bzw. tür (zenerationen lahm legen.
Im Vergleich Z dem Rıesenblock China, das miıt seinen Millonen akm orößer
1st als Europa, verschwinden fast dıe kommunistischen Teiıle Vo Korea und
Indochina. WUnd doch sınd SIC eiINE untrügliche Ilustration der kommunistischen
Methode nd Gefahr. zitierte der Redner Dr.Über dıe augenblickliche Lage in Nordkorea
Kılzer SB nach einem Bericht uUSs allerjüngster eıt „Die Gesamtbevölkerung
ist Vo etwa N Millıonen auf zurückgegangen; dıe Industrie ist völligvernichtet, Prozent aller Wohnungen Sın 1n rümmer gelegt. Katholische
Priester, uch einheimiısche. gıibt keine mehr 1m Lande Soweit och Kathoa-
lıken zurückgeblieben sınd, werden S1C insgeheım weiıter als Chriısten leben.“ Die
Situationsschilderung ıst INSO erschütternder. wWenn INa dem kommunistischen
Nordkorea da VO' den Kommunisten nıcht besetzte Sudkorea gegenüberstellt,

TOLZ der drohenden Gefahr OM Norden her die Missionare das Kvange-
lhum mıt Eıfer und großem Erfolg weiıter verkünden, da mMan fast das
Wort eines Missıionars unterstreichen möchte „Der Teufel ist noch immer der
beste Mıssionar.“ An einer Religion, dıe mit solcher Brutalıität
keit bekämpft wird, mufß doch etwas Tan seın! und Planmäßig—
Jose Peters hel dıe Aufgabe zu, dıe psychologisch überaus schwierige Lage der
Katholiken iın Indochina darzulegen. Man ann 5 den Katholiken Indochinas
nıcht verübeln, dafß - sie mit der großen Masse des Volkes dıe Unabhängigkeit
VO  n der . Kolonialmacht Frankreich wünschen und erstreben. Dıe beiıden 1N-
heıimıschen ouveräne Indochinas. die mıteinander u die Herrschaft ringen,sınd Bao Daiı und Ho hi ınh Dıe Regierung Bao Daıs hat wohl dıe AÄAner-
kennung des Vatikans gefunden, nıcht ber dıe 5Sympathie der einheimischen
Katholiken: enn Bao Da ist Souveran VO Frankreichs Gnaden und nıcht
gerade iıne imponıerende Persönlichkeit. Ho hı Miınh dagegen ist Adıe UNaNSC-ochtene Verkörperung der indochıiınesischen Unabhängigkeit, ber ist Kom-
muniıst, un das nolıtische Programm, das K 1951 promulgierte, bekennt sıch
offen ZU Kommunismus. Dıe Unsicherheit der Verhältnisse ersiıeht INnd z. B
daraus, daß der Bıschof VON Vınh Long keinen dieser Machtfaktoren als recht-
mäßige Autorität anerkennt, daß heute noch Katholiken ıIn Viet Mınh e1Dt,die, unterscheidend zwıschen Ho Chi Minh al Kommunist un Ho Chi Minhals Vertreter der natıonalen Interessen, ohl dessen weltanschauliche Bestre-
bungen ablehnen, seıine polıtıschen Ziele ber bejahen, daflß diıe einheimischen
Bischöfe VoO hat Dıem un!' Buichu angesichts der unklaren Verhältnisse glaub-
ten, 1n iıhren Prozent katholischen Vikariaten e1INe Selbstverteidigung

jedermann organiısıeren dürten uUuSW. Noch sehen WIr nıcht, wohiıin A1€e
politische Entwicklung führt Gerade cdıe seltsame Verquickung VOoO  — Politik nd
Kirche 1ın Indochina ann den Katholiken dort ehr gefährlich werden. Anderer-
se1ıts aber weıst Vietnam heute, trotz innerer Kriıse un Verfolgung VO  } außen,



w Kleine eıtrag:'

Massenansturm VoO  H Taufbewerbern auf deren Unterrichtung stellen-
WC15C dıe Kralte fehlen APas g1ibt uns ıe Zuversicht dafß beı einigermaßen
gunstıgel politıscher Entwicklung dıe Kırche 1etnams und damıt uch JEeNC vVOonmn

Sanz Indochina unter Fuüuhrune tuchtieel einheimiıscher Bıschofe, dıe tatsächlich
vorhanden sınd vielversprechenden Zukunft entgegengeht.”
Uber das Antichristentum Reich der 7000 Inseln berichtete Dr Va (JANSE-
wıinkel SVD der Rektor der Carlos UnLhuversıitäat VO  — ebu Der Kommunl1ls-
11US ıSE uch auf den Philıpbinen nıcht hne Finflufiß geblieben In den undurch-
sıchtigen Schluchten des gebirgigen Luzon leben heute große Scharen VON

Männern, C: gut organısıert un kamptbereıt VO  — Rufßtland her geleitet und
mıiıt affen versehen, LLUTr auf den rechten Augenblick warten, die bestehende

Sozıjale Unordnung und kapıtalistische Regierung blutigem Bruderkrieg A

vernıchten ES besteht keın Zweifel dafß siıch cdıe Bewegung uch Adıe
katholische Kirche richten wird Dıe Blütezeıt des Aglıpayanısmus auf den
Philippinen dürfte vorbeı SC1MN Eıne größere Getfahr bedeutet der Nationalis-
I1US Diıe Freiheitsschriften Rızals die nıcht 1Ur SC Spanıen sondern auch

die Kırche schüren, werden leıdenschaftlıch gelesen Dıe Lektüre der
Bucher „Nolı: tangere nd Fılibustorismo hat dıe philippinische Hierarchıre
verboten, dıe chulbehörden ber haben deren Lektüre für alle publiıc High-
schools un Golleges vorgeschrieben In aller Offentlichkeit debattıert INa dıe
absolute Ausschaltung des ausländischen Elementes, auch für d1e Kirche Das
WAaTe VOT allem für das katholische Schulwesen verderblich, denn dıie größten
und wichtigsten katholischen Schulen werden VO ausländischen Miıssıonaren
geleitet. Dıie größte Gefahr jedoch für das katholische Schulwesen ist nıcht der
Nationalısmus, sondern. dıe Freimaurerel. ID ist bedenken, dafß der dem
Präsiıdenten beigegebene höchste Berater Erziehungsfragen CL} bekannter
reimaurer 1st Der Senat haf C111 sogenanntes Senatorıal Commiuittee of du-
catıon AUS Mitgliedern, VO  - denen ZWC1 Freimaurer sınd Der Secretarv of
E, ducatıon, der Undersecretary of ducation und der Dırector ot Publiıc Schools,
als diıe dreı hoöchsten Beamten, sınd Freimaurer Dı1e Schulräte sınd O() Prozent
Freimaurer AÄngesichts dieser Tatsachen verwundert nıcht daß VO  — den

Mıllionen philıppinıschen Volksschulkindern DUr iwa 300 000 CIN1SCI-
maflten systematıschen Religionsunterricht erhalten Und die KEntwicklung 15St
noch nıcht abgeschlossen, denn der letztjJaähriıgen Logensitzung erhielt der
Kultusminister den Auftrag (und nahm ıhn an!), den est des gesetzmäßig
noch möglıchen Religionsunterrichtes unmöglich AA machen.
terent für dıe Missıonen der Südsee War der Superi10r der Rabaulmission,

Dahmen MSC Er hatte SCIN Thema spezıalisıiert auf „Schwarmgeisterei
New Brıtain un Manus ı1 den etzten Jahren.“
Eınen guten Überblick ber die Probleme der Indı:enmission hieferte der Dog-
matıker des De Nobili-Kollegs Poona, Staffner S J. Zunächst gıbt

Indıen AA starke Stromung, dıe die Religion jeder Form ablehnt (damıt
natürlich uch das Christentum) un grundsätzlıch erklärt Religion 15{ e1inN
Übel Als Beweis dafür führt 190028 Cıe polıtische Zerrissenheit des Landes
(Hindustan — Pakıstan) un dıe sozıale un kulturelle Rückständigkeit des
Volkes beıdes auf Grund der Relig1ion, Wıe stark diese Bewegung 1Sst aßt
sıch schwer 3A jedenfalls begegnet INn  $ iıhr auf Schritt un J'rıtt In der
indıschen Seele WITr gegenwartıg C1M Konflikt ausgeiragen zwıschen elt-
Nüchtigen spirıtuellen und weltbejahenden materıialıstischen Auffassung
Dıieser Konfdlikt tuhrt viele en erwähnten grundsätzliıchen antirelig1ösen
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Jendenzen (macht reilıch auch geneı1gt ZU katholischen Christentum, denn
der Person des Gott Menschen hindet sıch dıe Lösung dieser Spannung) An
Schwierigkeiten, dıe sıch speziell dem Christentum Indıen entgegenstellen,
nannte der Redner zunaäachst dıe nıedrige Moral der „christlichen Völker des
estens W1C S1C sıch 111 Illustrierten und Filmen LIT übertriebenen Machthunger
der Weißen, {deal des europälschen Helden us  < offenbaren Nicht selten
Ore 1114 dıe Inder Wır lieben Christus, ber WIT verachten das
Christentum An zweıter Stelle nannte den relig1ösen Natıonalısmus Dieser
lehnt das Christentum als nıcht indısch ah Es v1bt Iendenzen Indıen, dıe dıe
Erklärung des Hınduismus ZUT Staatsreligion erstreben, auch dıe Kongreß-
parteı unfier Gandhıs und Nehrus Führung Indien ZUI1 rel1ig10s neutralen Staat
erklärt hat Fundamental lıegt hıer ohl die größte Gefahr ur das Christen-
tum Indien Das größte akute Hindernis ber 1ST 7+ noch dıe Identı-
nzıerung VO  — Religion und Volksgemeinschaft (Community) Eıs gıbt Inder, dıe
taglıch das Neue Testament der dıe Nachfolge Chriustı lesen, katholisch ber
werden SIC nıcht Das liegt daran, dafß dıe 508 indıschen Religionsgemeinschaften
nıcht ur Glaubensgemeinschaften sondern VOT allem Volksgemeinschaften sınd
CIn Wechsel der Volksgemeinschaft ber bringt die schwersten sozıalen nd
rechtlichen Folgen miıt sıch Bıs dıe Auffassung durchdringt, da INa  w auch C1inN

„katholischer Parsı“ C1iH „katholischer Hindu“ der ar Cc1n .„„‚katholischer Mo-
hammedaner“ SC1H könne, wırd noch lange dauern. An etzter Stelle erwaäahnte

Staffner Schwierigkeiten us der indischen Philosophıe So bleibt nach
der weitverbreıiteten Auffassung der Upanıshaden und iıhrer größten Kommen-
atoren da{fs (zott das unendliche, ungeteilte eın und damıt alles Seiende ott
ist, einfach eın Raum mehr für gott--menschlichen Miıttler Jesus (‘hristus.
Auf philosophischem Wege SC1I bısher nıcht geglückt, den Indern manche dog-
matischen Wahrheiten begreiflich machen, vielleicht hber WIT möglıch SC1N
VOIMM relıg1ösen Erlebnis her
Über den vorderen Orient trug Prof IDr Jaeschke das Zu größten Teil VOo
rof Dr. Taeschner erarbeıtete Reterat VO  S Es wurden dıe antichristlichen Be-
strebungen, die Mohammedanısmus als solchem lıegen, herausgestellt, ber
auch hingewiesen auf dıe größere Gefahr, die dem gesteigerten. modernen
Natıionalısmus der islamischen Völker hegt.
Der Kongomissionar Rommes CST sprach ber Afrıka. ord- un Sud-
afrıka streifte LU kurz Nachdem die „100 Prozent relig16s veranlagte“
Seele des afriıkanıschen Negers 1n N1IS geschildert hatte, SINg C1N auf dıe
Hindernisse der Bekehrung Zentralafrıka Er nannte dıe „unzähligen Ge-
heimbünde, dıe Schwarmgeisterbewegungen (besonders den Kıbangısmus), dıe
VOoO  - Charles Russel gegründete, direkt antıchristliche Kıtawala-Bewegung un
den Kommunismus.
Eın düsteres ıld enwart Rath CSSp über Lateinamerika Er zıtıerte e1N-
eitend das Wort Kurienkardinals Wenn der Papst Abend Sud-
ameriıka denkt annn des Nachts nıcht mehr schlafen“, und das Wort VO  ;

„Evangelıii praecones”: ANVÖF allem empfehlen WIT (Gott heißem Flehen dıe
Verkündigung des Glaubens un: dıe Glaubensboten i Innern Lateinamerikas:
denn ist uns bekannt, welchen eiahren und Nachstellungen S16 ausgesetzt
sınd dıe Irrtümer der Nıchtkatholiken allenthalben Hen und versteckt VeEI-
kündet werden Im einzelnen SIN ath CIMn auf dıe ungeheure Aktıvıtat
der Protestanten 1N Lateinamerika, aut dıe Tätigkeit der abgefallenen Katho-
lıken den alten Feind des Laızısmus der noch nıcht überwunden ist un
den Feind das militante Gottlosentum UNSCTCT Tage, das den kultu-

Missions- u Religionswissenschaft 1953, NT
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rellen ‘und* éozialefi Verhäitnisseri dieser ın Frage stehehdéh Ländé_r einen Nähr-
boden findet, den 199828  — Ur als ıdeal bezeichnen annn
Dıe angesetztien Diskussionen fanden große Beteiligung. Wohl hafle man das
Empfinden, daiß dıe dafür ZUT Verfügung stehende eıt je1 Urz WAar. Mancheangeschlagene Frage hätte einer eingehenderen und abschließenden Erörterungbedurft. Was dıe Kritik vorjahrigen Aachener Mıssıonskongreß auszusetizen
hatte, namlıch dafß Schluß die „zusammenfassende Überschau“ ber dıe KEr-
gebnisse fehlte WI1eEe auch dıe Herausstellung dessen; WAdS noch der „Klärung und
Vertiefung“ un deshalb der Behandlung auf eiınen spateren Kongrefß bedürfte
Cir. ZMR 1952, 227 dürfte auch für diese Tagung gelten.Die wichtigsten Punkte der Diskussionen seien hervorgehoben. Allgemeines Inter-

eSSseE weckte dıe Frage nach der Miıssionierung der Auslandschinesen. Die Diıskus-
sSıon ergab, dafß die Schwierigkeiten. sıch auf dıe 1mM Ausland wohnenden CS
nesen umzustellen, geringer selen. als INa  —$ vielfach behauptet. Im Verlauf der
Dıskussion wurde KExz Buddenbrock gefragt, Was enn als Bischof azu sagenwurde, WCLiN seıne Missionare ıh: 1mM Stich lassen un z. B nach Formosagehen wurden. Der Jahre alte Biıschof gab prompt und mıt der. Begeisterungeines Neumissionars ZUEF Antwort: „Der Bischof würde miıtgehen.“ Dıie schr
wichtige Frage, W ds INn  - für die 2ın Deutschland studıerenden Studenten der
Missionsländer tun könne, damıt S1E hıer In twa „Heımat“ Iinden, wurde mıiıtdem Hinweis abgebrochen, da{fs diese Frage bereits VO  — berufener Stelle bearbeitet
werde. Das Referat Von Prof. Frei regte eine bedeutende mıssıonsmetho-
dische Frage rof. Ohm stellte heraus: Dıe Religion wırd sıegen, dıe dıe
kraftigste, innıgste und tiefste ist: entscheidend sSe1 dıe relig1öse Lebendigkeit,das Herz, das Eındringen ın dıe JTiefen der Seele Prof Bierbaum WI1ES auf dıe
religiös ergreitenden Tänze der Derwische ın Phrygien hın, ein Miıssionar aUusBrasılien auf dıe Sucht der Brasıilianer nach Trance-Erlebnissen. Bohlenbemerkte, daiß INnd den Heiden mehr dıe Liebe ZU Erlebnis bringen MUSSseE;dıeses wollten dıe Heıiden. dieses wurde S1EC umwandeln. Freıtag gabdie Missionare dıe Anregung, ihre Erlebnisse nıederzuschreiben: das wurdespater bedeutendes Ouellenmaterial se1ın. rof. Ohm gab auf dıe Frage Antwort,
was dıe Missionare ür die ZMR Liefern sollten: Er zıehe Artikel O; dıe ZLCMN-trale Fragen behandelten, z. B Wie könnte man dıe Frömmigkeit ın den Mis-sionsländern gestalten?. Wiıe kann INa  s eıne Harmonie herstellen zwiıischenindischer . Philosophie un chrıstlicher Dogmatik? Fragen katechetischer Art etfcFür Schütte bedeutete dıe geistige Betreuung der repatruerten und derUrlaubermissionare eın großes Anlıegen. Man solle sıch dieserhalb dıeSuperiorenkonferenz wenden. tto schlug eine entsprechende Eingabe dieVereinigung der mıssıonı1erenden Frauenorden VO  5 Prof. versprach, ent-sprechende katechetische, psychologische eic Kurse ın‘ der ZM  A bekannt BC-ben Das Referat VO  — P. Hofinger brachte dıe Sprache auf dıe Gestaltung desKatechismus 1n den Missionsländern. Der bısherige Katechism
abendländisches ıst eın spezif;schProdukt. Seıt langem arbeıtet man in KEuropa der euge-staltung des Katechismus. Diıe Missionare sollten die Zeıt der aufgezwungenenMuße benutzen, diese Arbeıt auch für ıhr Missionsland in Angrıiff nehmen.Die ın Europa gemachten Erfahrungen könnten ıhnen Änregung, sollten iıhnener nıcht Norm se1n. Die uf dıe Zukunft ausgerichtete Frage Prof. hms„Was können WIT tun durch Zusammenarbeit VO Missionswissenschaft undPraxıs?2“ brachte keine konkrete Antwort. 16 Frage ber ist ausgesprochen,möge S1e ım Laufe der eıt die Beantwortung finden Bei der etzten Frage:Gibt es ırgendwie . Möglichktj:iten‚ d1e Kommuni;tgn, ‘ Antichristen un Antıi-
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theisten bekehren? SINS zunächst ' eın Eishauch des Pessimismus durch dıe
Versammlung. Fın konkreter Vorschlag wurde gemacht: Deren Beemilussung
durch das Radio AÄAuch auf indırekte Beeinflussung wurde hingewıesen. Prof
hm, der Lieiter der Diskussion, beschloß diese Frage mıt Wort der UVer-
heißung. und dieses Wort der Verheißung soll zauch en Abschluß dieses Be-
rıchtes bilden „Das Vort Gottes Läfßt sıch nıcht esseln.“

PROFT MA.  < MEIN(
EIN BUCH UBER DEN APOSTEL PEIRUS

Protfessor Oscar Cullmann 112 Basel gehört den protestantıschen Theologen,
die auch ınnerhalb der katholischen Exegese viel beachtet worden SIN Nament-
lıch SC1IN uch „Christus un dıe Zeıt“ (2 ufl Zürich hat berechtigten
Kındruck gemacht, da sıch für ine richtige Eınschätzung der Eschatologie be1ı
Jesus sorgfältiger Untersuchung eingesetzt hat Wiıe INa ıhm hiıer weıt-
gehend zustımmen kann, S! gıilt das auch VO SC1NEeM Buch uüuber den
Apostel Petrus Es g1bt der protestantischen Theologie eın Buch das dem
ührenden Apostel eıt gerecht wırd WIEC dıiese lebendig und anschaulich
geschrıebene Monographie Ja Vorwort erklärt da habe ursprünglich
die Absicht gehabt, SC1IH Buch ‚„„INCINCH romiısch katholischen Freunden un
gerade auch den Iheologen unter ihnen ZUZUCEISNECN miıt denen iıch mıch Auf-
rıchtigkeıt verbunden weiß un ZWATr nıcht 1U auf dem Boden allgemein-
menschlicher Achtung, sondern Fragen unseres christlichen Glaubens hat
diese Absıcht ann fallen lassen, weiıl etzten Abschnıitt dem päpstlichen
Primat dadurch die Grundlage Z entzıiehen sucht, dafß dıe Vorrangstellung
Petri einschränkt un! VOT allem die Nachfolge des römischen Bischofs ablehnt.
ber uch 1er erklärt dafß sıch De1 der Ausarbeıtung des etzten Teiles
oft stummer Dıskussion mıt ihnen als abwesenden Gesprächspartnern’ be-
funden habe“
In der Tat lıegt diıesem Punkte die grundlegende Unterscheidung. ber
der exegetischen Erkläarung der neutestamentlichen und altchristlichen . Texte
annn 1Nan mıt ıhm erhebliche Strecken zusammengehen und sıch der
sıchtıgen vorsichtig kritischen Beweisführung etrfreuen teilt Unter-
suchung. 1n ZWECI Hauptabschnitte C111 Im ersten wırd die hıstorısche Frage be-
handelt, zweıten dıe exeget1ısch--theologısche, WI1IC S1C sıch AauUus der beruhmten
Stelle Mt 1 } 1E erg1ıbt, und War S} dafß zuerst VO  $ der exegetischen. Er-
klärung die ede 1St; sodann VO  e der dogmatisch-theologischen Anwendung der
Stelle auf die spatere Kırche.
Das erste Kapıtel des hıstorıschen Teiles behandelt Petrus als Jünger. Hıer wird
eıne Sonderstellung unter den Aposteln nach allen 1er Kvangelien festgestellt.Dabei heißt CS Sanz zutreffend; daß Petrus Lebzeıten Jesunicht eıne eiıgent-lıche Führerrolle gegenüber den Mitaposteln zukam Führer ı strengen Sinne
WAar Christus alleın da{fß vielmehr ihr Sprecher un Repräsentant WAar.
Die Evangelien haben zwıschen des Petrus Stellung Vor un nach dem ode Jesu
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